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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Landwirth Johann Friedrich Schuſter
aus Wehlitz an Stelle des Fleiſchbeſchauers
Otto Auguſtin aus Wehlitz für den Schau-
bezirk Wehlitz, beſtehend aus den Ortſchaften
Beuditz, Ermlitz-Rübſen, Oberthau, Raßnitz,
Röglitz, Wehlitz und Weßmar als öffent-
licher Fleiſchbeſchauer beſtätigt und verpflichtet
worden iſt

Merſeburg, den 6. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Ordnung

zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung
und Beaufſichtigung von Neubanten, Umbauten

und andern baulichen Anlagen.
Auf Grund der 88 6 und 7 des Kommunal-

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und in
Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus-
ſchuſſes vom 23. September 1900 und unter
Genehmigung des Kreis- Ausſchuſſes für den
Kreis Merſeburg vom 26. Januar 10901,
wird nachfolgende Ordnung zur Erhebung
von Gebühren für Genehmigung und Beauf-
ſichtigung von Neubauten, Umbauten und
andern baulichen Anlagen für den Amtsbezirk
Teuditz erlaſſen.

S 1.
Für Genehmigung und Beaufſichtigung von

Neubauten, Umbauten und andern baulichen
Anlagen iſt an die Amtskaſſe eine Gebühr
zu entrichten, welche bei Aushändigung des
Bauerlaubnißſcheines zu zahlen iſt. Jm Falle
der Nichtzahlung dieſer Gebühr erfolgt deren
Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren.
Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die
Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
nicht auf.

Zur Berechnung der Gebühr wird der Werth
des zu genehmigenden Baues und der Charakter

desſelben (ob mit oder ohne Feuerungsanlage)
zu Grunde gelegt. Zu dieſem Behufe iſt in
dem Geſuche um Ertheilung der Bauerlaubniß
der Werth des Bauobjektes anzugeben, vom
Amtsvorſteher zu prüfen und feſtzuſetzen.

S 3.
Wird nach ertheilter Bauerlaubniß der Bau

plan geändert und iſt eine erneute Prüfung
desſelben erforderlich, ſo iſt hierfür die
Hälfte der nach 8 2 berechneten Gebühr zu
zahlen.

8 4.
Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung

der Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe
glaubhaft nach, daß der wirkliche Bauwerth
um mindeſtens 100 niedriger als der nach
8 2 feſtgeſetzte Bauwerth geblieben iſt, ſo
kann eine Erſtattung des mehr gezahlten Ge-
bührenbetrages erfolgen.

Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte
Beamte oder Sachverſtändige genöthigt, wegen
mangelhaftem Befund des Baues oder aus
anderen in der Schuld des Bauherrn oder
Bauunternehmers liegenden Urſachen die
Rohbau- oder Schlußabnahme zu wieder-
holen, ſo erfolgt die Nacherhebung einer Ge-
bühr von 10 jedoch nicht unter 1 Mark
und nicht über 5 Mark.

8 6.
Gelangt der genehmigte Bau nicht inner-

halb Jahresfriſt vom Tage der Genehmigung
ab zur Ausführung, ſo kann auf Antrag des
Bauherrn die Hälfte der erhobenen Gebühr
zurückerſtattet werden.

8 T.
Gebührenfrei ſind: 1. Die Bauten für

Rechnung der Mitglieder des Königlichen Hauſes
und des Hohenzollernſchen Fürſtenhauſes;

2. Bauten des preußiſchen Staates und des
deutſchen Reiches, erſtere einſchließlich derjenigen
Bauten, bei denen der Staat mit Patronats-
beiträgen, Gnadengeſchenken oder ſonſtigen
Beihülfen betheiligt iſt;

3. Bauten von Gemeinden oderKorporationen,
milden Stiftungen pp, welche einem öffent-
lichen Jntereſſe dienen.

S 8.
Die zu erhebende Gebühr beträgt

bei für Bauteneinem Bauwerthe mit ohne
von Feuerungsanlage

bis mit 1000 Mk. 2 Mk. 1,00 Mk.
2000 3 1,503000 4 2004000 5 2,505000 6 3,0010000 10 7,5015 000 165 10,00

20000 20 15,0025 000 25 20,0030 000 30 22,5040000 40 25,0050000 50 30,0060000 60 40,00
Bei einem höheren Bauwerthe ſteigt die

Gebühr in Stufen von 10000 Mk. um je
10 Mk. reſp. 10 Mk.

L

S 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die

Heranziehung zu vorſtehenden Gebühren der
Einſpruch beim Amts-Ausſchuſſe zu, der binnen
2 Wochen, vom Tage der Aufforderung zur
Zahlung ab gerechnet ſchriftlich oder zu Protokoll
beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes
findet binnen 2 Wochen die Klage beim
Kreisausſchuß ſtatt.

S 10.
Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Röcken, den 4. Februar 1901.

Der Amtsvorſteher des Amtsbezirks
392) Teuditz.

Der Krieg in Südafrika.
London, 8. Februar. Eine Depeſche

Kitchener's aus Pretoria vom 7. d. M. be-
ſagt: Dewet befindet ſich noch nördlich von
Smithfields und rückt in öſtlicher Richtung
vor. Eine detachirte Truppenabtheilung über-
ſchritt die Bahnlinie bei Pompey Biding und
rückt gegen Philippolis vor. Methuen be-
richtet aus Lillifontein, öſtlich von Vryburg,
er habe dort den Feind auseinandergetrieben
und 12 Wagen, ſowie 200 Stück Vieh er-
beutet. Die Kolonne Frencch ſteht in der
Nähe von Ermelo. Das Kriegsamt fügt
dieſer Depeſche hinzu, die neuliche Meldung,
daß Dewet nördlich von Thabanchu ſtehe, ſei
einem Telegraphiefehler zuzuſchreiben.

Brüſſel, 7. Februar. Eine neue De-
peſche aus Lourengo Marques beſtätigt die
theilweiſe Zerſtörung der Delagoa-
Bahn. Die portugieſiſchen Behörden ſind in
größter Angſt, da die Beſatzung unzureichend
iſt, eine Bureninvaſion zu verhindern. Die
Depeſche fügt hinzu, daß die Buren in den
letzten Tagen abermals drei Goldminen
beſchädigten.

Kapſtadt, 8. Februar. Angeblich iſt die
Peſt im engliſchen Heere ausgebrochen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. Februar. Die heutige

des Abgeordnetenhauſes wurde völlig
bereits bei der letzten Berathung des

Sitzung
durch die

Juſtizetats
eingeleitete Verhandlung über die Anſtellung
jüdiſcher Rechtsanwälte als Notare aus
gefüllt. Die Abgg. Dr. Crüger-Bromberg,
Rickert und Dr. Barth griffen den Juſtizminiſter
ſehr ſcharf an und warfen ihm, der doch der be
rufenſte Wächter des preußiſchen Verfaſſungs
rechtes ſei, Verletzung der Art. 4 und 12 der Ver
faſſung vor, während die Abg. Dr. Porſch (Etr.),
Dr. Jrmer (konſ.) und Görd ler ffreikſ.), für die
verfaſſungsmäßige Berechtigung des
des Juſtizminiſters eintraten.

Der Herr Juſtiz miniſter

MNeyring en sVerſahrens

ſelbſt entgegnete

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(35. Fortſetzung.)

Er hielt es als Pflicht, den Frauen auf
der Reiſe ſeinen Schutz anzubieten, und die
Baronin hatte dieſes Anerbieten in ihrer
Betrübniß und Hilfloſigkeit auch gerne ange-

nommen.
Trotz der Roheit iſt er doch nicht ganz ohne

Gefühl, dachte die alte Dame; es iſt recht
freundlich von ihm, daß er uns zur Seite
bleibt.

Auch Hortenſe mußte des Onkels Gefällig-
keit anerkennen, aber ſie wäre lieber zu Fuß
ganz allein gereiſt, als in der Geſellſchaft
Winningens, deſſen rohe Bonhomie, deſſen
plumpe Verſuche, ſie zu erheitern, ſie widrig
berührten und verletzten.

Jch werde indeß die Karten löſen, Couſine
Bertha, ſprach er, damit wir gleich bereit
ſind, wenn das zweite Signal gegeben wird.
Hortenſe, nimm Dein Kleid in Acht, iſt das
etwas Einfältiges um die Mode, ſolche lange
ſchwarze Schleppen, juſt wie die Trauerpferde
bei einer Generalsleiche aber wer kommt
denn da gelaufen, als ob ihm der Kopf
brenne? unterbrach er ſich; ſchau' einmal,
Bertha, was das für ein närriſcher Kerl iſt;
der arbeitet mit den Händen in der Luft
wie eine Windmühle, mir ſcheint gar, das
geht uns an.

Der junge Menſch kam, immer heftig geſtiku-
lirend, näher.

Gott ſei Dank, daß der Train noch nicht
fort iſt, ſagte er, ſtehen bleibend und nach
Athem ringend. Jch ſoll der gnädigen Frau
dort im ſchwarzen Kleid, der Baronin Ras
Ras es ſteht ja oben aufgeſchrieben
der ſoll ich einen Brief bringen, ich bin viele
Stunden auf dem Wege, der Poſtbote war
ſchon fort, und die Wirthin vom Silbernen
Schlüſſel hat geſagt, ich ſoll laufen, was
ich kann.

Während der Baron dem Burſchen ein
reichliches Trinkgeld gab, hatte Bertha von
Rasdorf das Siegel des Schreibens erbrochen
und haſtig das Blatt entfaltet.

Leichenbläſſe bedeckte ihre Wangen, während
ſie las.

Todt todt
voll Entſetzen.

Wer, Mutter, wer? fragte Hortenſe zitternd,
ſie dachte an Kurt und überlegte nicht, daß
Niemand ihr von ihm mehr Kunde geben
werde, was immer auch mit ihm geſchah.

Helene iſt todt! fuhr die Baronin fort und
reichte ihrer Tochter den Brief.

Baron Winningen war plötzlich ſehr blaß
geworden.

Was iſt Helene nur zugeſtoßen? fragte er
ſichtlich erſchüttert; ſie war ja, als wir zur
Kirche fuhren, noch ganz geſund.

Die Baronin ſchrieb nur ganz kurz, ſieh
her, Moritz.

Der Brieſ enthielt folgende Zeilen:
„Theure Tante! Noch ganz betäubt von

dem ſchweren Schlag, der mich getroffen,

iſt es möglich, rief ſie

bitte ich Dich, ſofort mit Hortenſe nach dem

Silbernen Schlüſſel zurückzukehren. Helene
ward heute Morgen todt in ihrem Zimmer,
auf der Erde hingeſtreckt, gefunden; ich bin
ſo außer mir, daß ich kaum weiß, was ich
thue. Meines Mannes Urlaub iſt zu Ende,
er muß mich gerade jetzt verlaſſen, ich bitte
Dich, komme! Eugenie.“

Jch kann mich gar nicht faſſen, ſprach die
Baronin, erſt Ernſt, dann Helene, und alle
Beide ſo plötzlich.

Es iſt eine merkwürdige Geſchichte, ſagte
nachdenklich Winningen, bei dem Vetter, der
ſo krank war, läßt ſich's leichter erklären, aber
das Mädchen

Helene hatte einen Herzfehler, bemerkte die
Baronin, vielleicht daß

Was immer die Urſache ihres Todes ſein mag,
unterbrach Winingen die Couſine, es iſt ewig
ſchade um das ſchöne Geſchöpf ewig, ewig
ſchade!

Mutter und Tochter hatten Baron Moritz
ſelten ſo tief verſtört geſehen, ſie achteten aber
wenig darauf, waren ſie doch ſelbſt ganz er-
ſchüttert!

Wir reiſen ſogleich zur armen Eugenie
zurück, ſprach Baronin Bertha, wenn es Dir
nicht konvenirt, uns zu begleiten, Moritz, bitte
ich Dich, unſertwegen Deine Reiſeroute nicht
zu verändern.

Mir thut es leid, aber dahin kann ich Euch
wirklich nicht eskortiren, es würde mich zu
ſehr aufhalten, antwortete Winingen, ſchreibt
mir nur bald, wie Alles gekommen.

Das dritte Signal ertönte. Moritz grüßte
und rannte wie toll die Treppe hinan.

Jn dem Gaſthofe zum „Silbernen Schlüſſel“
herrſchte große Beſtürzung; ſo belebt als in
dieſen letzten zwei Tagen war es wohl ſeit
Jahren nicht dort geweſen, und doch ließ ſich
kein lautes Sprechen, kein fröhlicher Laut
darin hören. Als die Baronin und Hortenſe
dort eintrafen, ſahen ſie ſich mit ſcheuer
Neugierde betrachtet. Die Wirthin machte
ein traurig-feierliches Geſicht und führte ſie
die Treppe hinan.

Der Baronin Fragen, wie Alles gekommen,
beantwortete ſie mit wenigen ausweichenden
Worten.

Ja, ein ſehr großes Unglück, ſagte ſie und
ſo ſchnell die gnädige Frau oben wird's
beſſer ſagen können, ich weiß von nichts.

Das war Alles, was aus der ſonſt ſo
redſeligen Schlüſſelwirthin herauszubringen
war, und noch beängſtigender wirkte dieſes
ſeltſame Benehmen auf die ohnedies ſehr er-
regte Stimmung von Mutter und Tochter.
Sie traten in ein großes geräumiges, ſchlecht
möblirtes Zimmer, deſſen ungewöhnliches
Ausſehen traurig an die Gemächer des Pacht-
hofs erinnerte.

Kaum hatten ſie die Schwelle überſchritten,
als die Majorin ihnen weinend entgegeneilte.

Eugenie, um's Himmels willen, was iſt
unſerer armen Helene zugeſtoßen, rief die
Baronin.

(Forſetzung folgt.)
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dem Abg. Crüger, daß außer den Art. 4 und 12 die
Verfaſſung auch den Art. 57 enthalte, nach welchem
die Ernennung der Staatsbeamten uneingeſchränkt
der Krone zuſteht. Auch nach der Auffaſſung eines
ſo liberalen Staatsrechtslehrers wie von Roenne
begründe die formale Befähigung zu einem Amte
nicht entfernt das Recht zur Ernennung für eine
beſtimmte Stelle im Staatsdienſte, vielmehr hat
hier nur das pflichtmäßige Ermeſſen derjenigen,
welchen die Krone das Ernennungsrecht delegirt
hat, bezw. derjenigen, welche für die Akte der Krone
verantwortlich ſind, Platz zu greifen. Verfaſſungs-
widrig wäre es nur, wenn ganze Klaſſen von
Staatsbürgern von dem Staatsdienſte überhaupt
ausgeſchloſſen würden. Daß dies betreffs der
Juden in der Juſtizverwaltung und insbeſondere
betreffs des Notariats nicht der Fall ſei, beweiſe
die große Zahl von jüdiſchen Notaren und Richtern.
Sodann wandte ſich der Juſtizminiſter gegen die
im Reichstage von ſozialdemokratiſcher Seite gegen
die preußiſchen Gerichte erhobenen Anſchuldigungen.
Er erklärte die von dem Abg. Heine auffgeſtellte
Behauptung, daß er einen Druck auf die Gerichte,
namentlich in Majeſtätsbeleidigungsſachen, ausübe,
für gänzlich unwahr und würde bei etwaiger
Wiederholung dafür die Bezeichnung einer frechen
Lüge haben. Der Herr Juſtizminiſter wies dabei
zahlenmäßig den ſtarken Rückgang der Majeſtäts-
beleidigungsprozeſſe nach und führte dieſen ſtarken
Rückgang zum Theil auf ſeine Anweiſung an die
Staatsanwälte zurück, über kleinere Vergehen un-
gebildeter Leute, welche ſich der Tragweite ihrer
Worte nicht bewußt ſeien, möglichſt hinwegzugehen.
Sodann wandte er ſich gegen die in der Preſſe
mehrfach gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen und
wies nach, daß er weit entfernt davon ſei, der Ur-

der oftmaligen Anwendung des „Groben
Unfug-Paragrahpen“ zu ſein, vielmehr durch Rund
erlaß die Staatsanwaltſchaften auf eine Beſchränkung
in der Anwendung deſſelben hingewieſen habe.
Daſſelbe ſei in Betreff des Gerichtsſtandes der Preſſe
der Fall. Er habe die Staatsanwaltſchaften an
gewieſen, in der Regel gegen periodiſche Blätter nur
Anklage an dem Orte, an dem ſie herauskämen, zu
erheben und nur ausnahmsweiſe das von dem
Reichsgericht als rechtsbeſtändig anerkannte weitere
Forum anzuwenden.

Eine beſondere Epiſode bildeten die Erörterungen
über die Vorgänge in Konitz, bezüglich deren
der Abg. Hilgendorff Namens der Konſervativen
den Miniſter interpellirte. Der Miniſter wies an
der Hand der Thatſachen einzeln nach, daß im An-
fange zwar vielleicht von den betheiligten Gerichts-
und Polizeiorganen nicht energiſch und raſch genug
vorgegangen worden ſei, daß aber alle Spuren
ſorgſam verfolgt und nach keiner Seite hin
tendenziös verfahren worden ſei. Die Bildung des
Vereins zur Ermittelung des Thäters finde er zwar
begreiflich, aber ſehr bedauerlich. Die betreffenden
Ermittelungen wären allein Pflicht und Sache der
damit betrauten Behörden.

Der Abg. Rickert nahm Veranlaſſung, ſtark
gegen die Antiſemiten redneriſch vorzugehen. Schließ-
lich vertagte ſich das Haus auf morgen 11 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Homburg v. d. H. Der Kaiſer
hörte heute Vormittag den Vortrag des Reichs-
kanzlers Grafen v. Bülow; um 11 Uhr machten
die Majeſtäten in Begleitung des Reichskanzlers
einen Spaziergang im Kurgarten. Nachmittags
wurde eine Schlittenparthie in die Taunus-
berge unternommeu.

Gutem Vernehmen nach gedenkt König
Eduard von England ſchon in kurzer Zeit
dem Kaiſer Wilhelm in Berlin einen
Beſuch abzuſtatten. Bei dieſer Gelegenheit iſt
auch ein Beſuch der Kaiſerin Friedrich in
Friedrichshof in Ausſicht genommen.

Konitz, 7. Febr. Der Staatsbürg.-Ztg.
wird u. a. geſchrieben: „Eine beachtenswerthe
Anſprache hielt am Montag der neuernannte
erſte Staatsanwalt Schweigger hierſelbſt bei
Beginn der diesjährigen Schwurgerichtsperiode,
in der auch die Meineidsſache gegen Moritz
Levi demnächſt zur Verhandlung kommt, an
die Geſchworenen. Er führte in markiger
und eindrucksvoller Rede etwa Folgendes
aus: „Nachdem er durch die Gnade Sr.
Majeſtät auf den verantwortlichen Poſten
als erſter Staatsanwalt beim Landgericht
Konitz berufen worden ſei, habe er gemein-
ſchaftlich mit den Richtern und den Ge-
ſchworenen hier an dieſer Stätte die Rechts-
pflege zu üben. Als preußiſcher Beamter
und Juriſt kenne er nur einen Weg, von dem
er nie abweichen werde, den Weg der ſtrengſten
Pflichterfüllung. Voll Vertrauen zur ge-
ſammten Bevölkerung ſei er hierher gekommen
und habe ſein Amt übernommen, um un-
ungeachtet der gegenwärtig in Konitz herrſchen-
den eigenartigen Zeitverhältniſſe ohne An-
ſehung der Perſon und Parteirichtung einzig
und allein nach beſtem Wiſſen und
aus vollſter innerer Ueberzeugung ſtreng nach
den Vorſchriften der Geſetze ſeines Amtes zu
walten. Er bringe den Geſchworenen ſein
ganzes Vertrauen entgegen; auch ihm voll
und ohnezjedes Vorurtheil zu vertrauen, darum
bitte er wiederholt die Herren.“ Dieſe Worte
des Staatsanwalts, in deſſen Händen die
Unterſuchung der geſammten Winterſchen
Mordſache liegt, haben einen tiefen und nach-
haltigen Eindruck hinterlaſſen; in Konitz
bilden ſie bei der gebildeten Bevölkerung das
Tagesgeſpräch.“

Cokales.
Merſeburg, 9. Februar.

Perſonalnotiz. Wie wir nachträglich
erfahren, iſt der Kaufmann Herr Paul
Thiele hierſelbſt von der Handelskammer
zu Halle a. d. S. als öffentlich angeſtellter
kaufmänniſcher Sachverſtändiger und Bücher-
Reviſor vereidigt worden.

Die Elſter-Saale-Kanal-Frage iſt in
ein neues Stadium eingetreten. Am Montag
fand im „Rathskeller“ zu Schkeuditz unter
dem Vorſitz des Herrn Landraths Grafen
d'Hauſſonville, eine Verſammlung ſtatt, in
der Herr Baurath Contag über die bis-
herigen neueren Unterſuchungen und Reſultate
in der Leipziger Kanalfrage Bericht erſtattete.
An dieſer Verſammlung nahmen etwa 70
Herren aus Preußen und Sachſen theil. Nach
den vom Referenten gegebenen Erläuterungen
würde es ſich bei dem Bau des Kanals nach
der Saale zwiſchen Merſeburg und Ammen-
dorf um die Frage der Kanaliſirung der
Luppe unter gleichzeitiger Benutzung bezw.
Anſchluß an die bereits fertiggeſtellte Strecke
des Elſter-Saale- Kanals handeln. Bei der
Kanaliſirung der Luppe ſoll in erſter Linie
die Beſeitigung der Hochwäſſer im Ueber-
ſchwemmungsgebiet zwiſchen Leipzig und
Merſeburg ins Auge gefaßt werden; man
hofft dies, da die Luppe nach ihrer Kanali-
ſirung ca. 600 Kubikmeter Waſſer pro
Sekunde bewältigen kann, auch vollſtändig
zu erreichen. Nach längerer, im allgemeinen
zuſtimmender Anſprache wurde zur weiteren
Verfolgung des Projektes ein Komitee ge-
wählt, dem 7 Herren angehören.

Philatelie. Der Wechſel auf dem
engliſchen Throne wird auf einem Gebiete
des öffentlichen Lebens große Umwälzungen
zur Folge haben, auf dem Gebiet der Brief-
marken. Neue Freimarken ſind zwar von den
einzelnen Staaten in jedem Jahre ausgegeben
worden, aber eine ſo große Umwälzung, wie
ſie jetzt zur Nothwendigkeit wird, eine Um-
wälzung, die ſich über die ganze Welt erſtreckt
und nicht weniger als den vierten Theil aller
markenführenden Länder in Mitleidenſchaft
zieht, war noch niemals da. Jſt doch bisher
von nicht weniger als 65 ſelbſtſtändigen
Staaten und Kolonien das Bild der Königin
Victoria auf den Marken geführt worden,
während es im Ganzen überhaupt nur 260
bis280 Länder giebt, die eigene Poſtwerthzeichen
beſitzen. Da als ſicher anzunehmen iſt, daß
jetzt nach dem Tode der Königin auch ihr
Bild von den Freimarken verſchwinden wird,
ſind alſo nicht weniger als 65 Staatsweſen
gezwungen, neue Marken herauszugeben.
Wenn man für jedes Land nur 20 Stücke
rechnet, eine Zahl, die ganz ſicher eher zu
niedrig als zu hoch angeſchlagen iſt, ſo ergiebt
ſich hieraus die ungeheuere Zahl von 1300
neuen Briefmarken. Eine Einſchränkung dieſer
Zahl iſt nicht wahrſcheinlich, da eine Centrali-
ſierung auf dieſem Gebiete undurchführbar
iſt. Die meiſten engliſchen Kolonieen pochen
viel zu ſehr auf ihre Selbſtſtändigkeit und
brauchen die Gelder, die ihnen aus den Taſchen
der Sammler der ganzen Welt zufließen, viel
zu nöthig, als daß ſie etwa der Einführung
einer gemeinſamen Greater-Britainmarke zu-
ſtimmen würden. Für die Sammler indeſſen
iſt dieſer in Ausſicht ſtehende rieſige Zuwachs
neuer Sammelobjekte um ſo unangenehmer,
als in der letzten Zeit außer Deutſchland
auch noch Oeſterreich Ungarn, Spanien,
Jtalien, Holland und Frankreich neue Marken
eingeführt haben.

Weibliche Beamte im Eiſenbahn-
dienſte. Ueber die Verwendung weiblicher
Perſonen im Eiſenbahndienſte hat ſich neuer-
dings der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
in einem Erlaſſe an die Eiſenbahndirektionen
ausgeſprochen und dabei bemängelt, daß die
Einſtellung weiblicher Perſonen, namentlich
für die Fahrkartenausgabe und für den
Telegraphendienſt, nicht in dem erwünſchten
Umfange vor ſich gegangen ſei und in den
einzelnen Direktionsbezirken Frauen überhaupt
noch nicht beſchäftigt werden. Es ſoll bei
den Verwaltungen künftig auf eine ver-
mehrte Einſtellung von Hilfs-Fahrkarten-
ausgeberinnen Bedacht genommen und in
jedem Falle bei Abgang männlichen Perſonals
geprüft werden, ob nach Lage der Verhält-
niſſe die frei gewordenen Stellen nicht durch
Hilfsfahrkartenausgeberinnen wahrgenommen
werden können. Ferner ſoll die Verwendung
weiblicher Perſonen im Fernſprechdienſte der
Eiſenbahn überall da ins Auge gefaßt werden,
wo dies nach den Vorſchriften zuläſſig iſt
und die örtlichen Verhältniſſe es geſtatten.
Der Miniſter behält ſich vor, nach Jahresfriſt
von neuem Erhebungen über den Umfang
der Beſchäftigung weiblicher Perſonen an-
zuſtellen, um daraus zu erſehen, ob die in

Frage kommenden Vorſchriften überall die
gehörige Beachtung gefunden haben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Februar. Die „Hall. Ztg.“

ſchreibt: Die hieſigen Maurer, die ihre Sache
gänzlich verloren ſehen, laſſen ſich nun auch
nochthätliche Ausſchreitungen gegen die Arbeits-
willigen zu Schulden kommen. So wird uns
berichtet, daß vier Leute der Reichardtſchen
arbeitswilligen Maurer, die ſich heute früh
nach ihrer Arbeitsſtätte in Cröllwitz begaben,
etwa um s ,6 Uhr in der Triftſtraße in der
Nähe des Wettinerplatzes von ſtreikenden
Maurern überfallen wurden. Mit den Worten
„Wart' ihr Hunde, ihr verfluchten, wir wollen
es euch anſtreichen“, fielen ſie über die Arbeits-
willigen her, ſchlugen ſie und warfen ſie zu
Boden, einer wurde über die Straße ge-
ſchleift und erhielt zwei Stiche in den Kopf,
ein anderer wurde ebenfalls ſchwer verletzt,
ſodaß ſich die Beiden in ärztliche Behandlung
begeben mußten. Nachdem die Streikenden
ihre „Heldenthat“ verrichtet, wofür ſie gewiß
vom „Volksblatt“ eine lobeude Auszeichnung
bekommen werden, nahmen ſie ſchleunigſt
Reißaus. Auch andere arbeitswillige Maurer
wurden geſtern in der Thorſtraße und am
Steinlagerplatz thätlich angegriffen, indem
man ſie mit Steinen bewarf. Die Streiken-
den benahmen ſich dabei noch „feiner“, ſie
thaten es aus dem Hinterhalt. Ein Maurer
wurde dabei erheblich am Fuße verletzt.

Mangsfeld, 7. Februar. Ein hiſtoriſch
intereſſanter Prozeß hat jetzt nach einem
halben Dezennium ſein Ende gefunden. Es
handelt ſich um die Klage, welche die gräflich
Mansfeld'ſchen Erben gegen den preußiſchen
und den ſächſiſchen Fiskus auf Rechnungs-
legung auf Grund von drei Jahrhunderte
zurückliegenden Rechtsverhältniſſen angeſtrengt
hatten. Als Kläger, die ſämmtlich in Oeſter
reich anſäſſig ſind, traten in dem Rechtsſtreit
auf: 1. Fürſt Ferdinand Kinsky, 2. Fürſt
Joſeph zu Colloredo-Mansfeld, 3. Fürſtin
Wilhelmine Auersperg geb. Gräfin Collo-
redoMansfeld; 4. Gräfin Thun-Hohenſtein,
5. Gräfin und Marquiſe Margarita Piatti
geb. Gräfin Collalto auf Loosdorf, 6. Gräfin
Rudolphine Cellegarde geb. Gräfin Kinsky
auf Großherrlitz, 7. Graf Oktavian Collalto in
Graz. Die Klage gegen den preußiſchen Fiskus
iſt vor einiger Zeit vom Reichsgericht letzt
inſtanzlich abgewieſen worden und dies hat
nunmehr die freiwillige Zurückziehung der
Klage gegen den ſächſiſchen Fiskus von Seiten
der Kläger zur Folge gehabt.

Gommern, 7. Febr. Recht peinlich für
die Verwaltung der Strafanſtalt Gommern
wird die ſoeben hier gemachte Entdeckung ſein,
daß ſie von einem ihrer Strafgefangenen
jahrelang in der unverſchämteſten Weiſe be-
ſtohlen worden iſt. Vor acht Jahren war
der Kaufmann Auguſt Kreibohm wegen Unter-
ſchlagungen zu langjähriger Gefängnißſtrafe
verurtheilt worden. Jn der Strafanſtalt
Gommern, wo er dieſe Strafe verbüßte,
wußte er ſich dermaßen das Vertrauen der
Anſtaltsbeamten zu erwerben, daß man ihm
allerlei Funktionen übertrug, die beſſer wohl
dem Beamtenperſonal vorbehalten geblieben
wären. So ſoll K. mit der Abnahme der
Werthſachen uſw. der Anſtaltsinſaſſen und
auch mit der Aushändigung dieſer Sachen
an ſie bei ihrer Entlaſſung betraut geweſen
ſein. Dieſe letztere Funktion hat nun K.
dazu benutzt, die Anſtaltsverwaltung, wie ſchon
eingangs erwähnt, in unverſchämteſter Weiſe
zu beſtehlen, indem er gewiſſen Gefangenen
bei ihrer Entlaſſung Anſtaltseigenthum, als
Kleidung, Wäſche, Schuhwerk uſw. in Hülle
und Fülle mit auf den Weg gab und ſich
an dem Erlös für dieſe Sachen einen Antheil
ausbedang. Dieſe Diebereien ſcheinen jahre-
lang betrieben worden zu ſein. Jedenfalls
ſind ſie erſt jetzt dank der Schwatzhaftigkeit
mehrerer ehemaliger Gommeraner hier zur
Kenntniß der Behörde gekommen. Eine ſofort
bei K. vorgenommene Hausſuchung K.
hatte übrigens nach ſeiner Entlaſſung aus
Gommern, die am 16. v. M. erfolgt war, in
Magdeburg, Große Diesdorferſtraße 23, ein
Materialwaaren Geſchäft eröffnet ergab
Ueberraſchendes: Sie führte nämlich zur Be-
ſchlagnahme eines förmlichen Lagers von
Schuhzeug, Kleidung und Leinen, ausweislich
ihrer Stempelung durchweg der Anſtalt zu
Gommern gehörende Sachen, ſowie außerdem
zur Beſchlagnahme von annähernd 6000 Mk.
baaren Geldes, deſſen rechtmäßigen Erwerb
K. ſchwerlich wird nachweiſen können. Selbſt-
verſtändlich wurde K. alsbald wieder hinter
Schloß und Riegel geſetzt. (S.-Ztg.)

Aus dem Harz, 7. Febr. Angeſichts der
Thatſache, daß der Brockengipfel gegen-
wärtig auch zur Winterzeit und namentlich
in dieſen Tagen, da viele aus Anlaß des

St. Andreasberger e den Harz be
ſuchen, beſtiegen wird, dürfte die Mittheilung
intereſſiren, daß die erſte Brockenbeſteigung
im Jahre 1560 ausgeführt wurde, und zwar

von dem Kartographen Tileman Stoltz aus
Siegen. Jhm folgte 1572 der Thüringer
Arzt Joh. Thal, und am 3. Auguſt 1579
war der Hildesheimer Bürgermeiſter Henni
Arneken auf dem Gipfel. Die nächſte be-
kannte Beſteigung des Berges war die des
Herzogs Heinrich Julius von Braunſchweig,
der 1591 ſeine junge Gemahlin einen großen
Theil ſeines Landes überſehen laſſen wollte.
1649 machte Fürſt Friedrich von Anhalt-
Bernburg mit 15 Pferden einen Aufſtieg und
1697 beſuchte der Zar Peter d. Gr. den Berg.
Jm 18. Jahrhundert war anſcheinend die
Scheu, die man bis dahin vor dem Geſpenſter-
berge gehabt hatte, gewichen und wurde der
Brocken öfters beſtiegen. So war Goethe
dreimal oben, 1777, 1783 und 1784. Der
ſtärkere Beſuch des Berges datirt eigentlich
von 1736 an, nachdem ordentliche Wege
angelegt und auch ein beſcheidenes Raſthaus,
das noch jetzt vorhandene ſogenannte „Wolken
häuschen“, errichtet worden war. 1753 waren
nachweislich bereits 198 Perſonen oben, 1779
421 und zu Anfang des 19. Jahrhunderts
jährlich etwa 2000. Am 30. Mai 1805
weilte König Friedrich Wilhelm III. von
Preußen mit der Königin Louiſe oben, am
19. Juni 1821 der ſpätere Kaiſer Wilhelm I.
und im Oktober 1865 die jetzige Kaiſerin
Friedrich mit ihrem Gemahl. Jetzt ver-
kehren auf dem Brocken jährlich 50——60,000
Perſonen. Auch im Winter, wenn das
Brockenhotel zwiſchen rieſigen Schneemauern
faſt verſchwindet, fehlt es dort oben kaum
jemals an Beſuchern.

Sittel, 7. Februar. Heute Vormittag
ertrank in der Düngergrube das 3 jährige
Söhnchen des Gutsbeſitzers Albin Röthing.
Der Kleine war kopfüber in den Pfuhl ge-
ſtürzt. Die von dem herbeigerufenen Arzte
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren
leider ohne Erfolg.

eVermiſchtes.
Planen (Kgr. Sachſen), 8. Februar. Hier iſt

der einen Theil der neuen Fabrikanlage von C. C.
Münzing bildende Waſſerthurm. unter
donnerndem Getöſe eingeſtürzt. Der Waſſerbehälter
hatte einen Rauminhalt von etwa 800 Kubikmetern
und ruhte auf Mauerwerk aus Ziegeln und Cement.
Dieſes Mauerwerk iſt geborſten ebenſo ſind die
rieſigen Eiſentheile des Thurmes zerſprengt. Zwei
Pferde, die neben dem Thurme ſtanden, ſind
erſchlagen worden. Der Kutſcher wurde gegen
die Wand eines Gebäudes geſchleudert, hat
aber nur leichte Verletzungen erlitten. Das
Waſſer, das ſich im Thurm befand, überfluthete den
Hof und die Umgebung: Ein Mädchen, das den
Hof betrat, als der Thurm einſtürzte, fiel ins Waſſer,
wurde aber gerettet. Die Urſache, welche zu der
Kataſtrophe geführt hat, iſt noch nicht aufgeklärt.

Nancy, 5. Februar. Von hier wird dem
Pariſer „Temps“ berichtet: „Der Zollbeamte Müller
in Aubonés ſah am Montag Nachmittag 4 Uhr
einen deutſchen Offizier zu Pferde im Galopp
und mit Blut bedeckt, trotz der Zurufe der Zoll-
wächter, über die Grenze reiten. Zwei junge Leute
warfen ſich dem tollen Pferde entgegen. Der
Offizier wurde aus dem Sattel gehoben und erſt
zum Zollamt, von da ins Gemeindehaus von
Auboné gebracht. Jn dem Verhör erklärte er dem
Polizeikommiſſar, Niederſt aus Briey, er heiße Hoff
mann und ſei Leutnant im preußiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 131 in Metz. Er fügte hinzu, ſein
Pferd ſei ihm durchgegangen, nachdem es ihn in
den Steinbrüchen von Sainte Marie aux Cheénes
zu Boden geworfen habe. Daher ſei er mit Blut
bedeckt. Er habe ſein Pferd an der Grenze nicht
zurückhalten können. Nach Aufnahme des Protokolls
wurde der Offizier zur Grenze zurückgeleitet. Man
vermuthet, daß es ſich um eine unbedachte Wette
unter jungen Offizieren handle, die Grenze in
Uniform zu überſchreiten.“ (Die am 1. Oktober
1900 abgeſchloſſene Rangliſte weiſt beim Jnfanterie-
Regiment Nr. 131 in Metz einen Leutnant Hoff-
mann nicht auf. D. Red.)

Grimma, 7. Febr. Das zum Sprengen
des Muldeneiſes ſeit geſtern hier thätige
Pionierkommando hat recht ſchwierige Arbeit. Das
ganze Muldenbett aufwärts der Eiſenbahnbrücke
bis hinauf nach Höfgen, ſowie die an den Ufern
gelegenen Schießſtände und Wieſenflächen gleichen
einem weiten Eismeer. Es iſt ein eigenartiger An-
blick, und Hunderte von Zuſchauern wandern
hinaus, um ſich dieſe Machtleiſtung des Winters
und auch die durch einen Offizier geleiteten
intereſſanten Arbeiten der Pioniere anzuſehen. Die
Soldaten arbeiten in zwei Abtheilungen eine ſtellt
oberhalb des Wehres bis zum Felſen unter der
Mariaburg eine Waſſerrinne von etwa 8 Meter
Breite her, um dem oben abgetriebenen Eiſe einen
Weg zu bahnen. Die andere arbeitet unter der
Eiſenbahnbrücke und hat eine weit ſchwierigere
Aufgabe, denn das übereinander geſchobene Eis
liegt ſtellenweiſe 1 bis 2 Meter dick. Die
Wirkung jedes Sprengſchuſſes erſtreckt ſich nur auf
etwa 6-7 Meter im Geviert. Der Zweck der
Sprengarbeiten iſt Sicherung der Militärſchieß-
ſtände vor Eisgang. Ob ſich aber dieſes Ziel er
reichen läßt, iſt fraglich. Jedenfalls würden große
Anſtrengungen und beträchtliche Koſten aufgewendet
werden müſſen, denn das Eis liegt ſtellenweiſe auf
dem Grunde auf. Ein ſtarker Waſſerſtand, der die
Arbeiten durch Abtreiben der geſprengten Schollen
erleichtern würde, fehlt. Jm Gegentheil, das Fluß-
bett iſt ſtellenweiſe faſt waſſerleer.
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New-York, 8. Februar. In der San Andrea-
Grube bei Durango (Mexiko) fand eine Dynamit-
exploſion ſtatt, bei der 87 Perſonen getödtet und
viele verwundet worden ſein ſollen.

Gerichtszeikung.
Leipzig, 8. Februar. Jm Alter von 17 Jahren

heirathete die Gutsbeſitzerstochter Friederike Juliane
Laura E. aus Hohlſtedt bei Weimar den damals
21 Jahre alten Landwirth Johann Friedrich Wil-
helm Sch. aus Hohlſtedt, den Sohn ihres Vor-
mundes. Sie brachte demſelben außer 15000 M.
baaren Geldes noch Güter und Grundſtücke im
Werthe von über 35 000 M. zu. Ein Jahr ſpäter
wurde ihr Mann zum Militär eingezogen und nahm
an dem Feldzuge in Frankreich Theil. Während
dieſer Zeit ſoll, wie Sch. behauptet, das Gut ſeiner
Frau ſchlecht verwaltet worden ſein. Er hat jedoch
nicht nur während ſeiner Militärzeit ziemlich viel
verbraucht, ſondern auch ſpäter ein Stück Feld nach
dem andern freihändig verkauft und den Erlös für
ſich verwendet. Als im Jahre 1887 das Vermögen
ſeiner Frau aufgebraucht war, zog er mit ſeiner
Familie nach Leipzig, wo er als Klavierſpieler
thätig war. Später übernahm er auch noch eine
EigarrenAgentur. Obwohl er dadurch ungefähr
1000 M. im Jahre verdiente, gab er ſeiner Frau
doch nur ab und zu ganz geringe Kleinigkeiten für
den Haushalt. Sie mußte ſich daher durch Nähen
noch einen Verdienſt ſuchen. Auch die im Jahre
1870 geborene Tochter der Sch.'ſchen Eheleute, die
Verkäuferin Jda Emma Pauline Sch., welche zu-
nächſt bei M. u. E. in Stellung geweſen war und
dann die Leitung der Filiale des L. ſchen Wäſcherei-
geſchäfts übernommen hatte, unterſtützte ſie nach
räften. Um ihrer Mutter eine weitere Erleichterung

zu verſchaffen, veranlaßte ſie dieſelbe, ein größeres
Logis zu nehmen und weiter zu vermiethen. Die
zur Komplettirung der Ausſtattung nöthigen Möbel,
Betten und Wäſche ſchaffte die Tochter an, außer-
dem gab ſie der Mutter nach und nach in Poſten
von 1 bis 4 M. gegen 600 M. zur Deckung der
Haushaltungsunkoſten. Auch der Vater ließ ſich
von der Tochter in Einzelpoſten von 10 bis zu 20
M. etwa 75--100 M. geben. Daß dieſe Ausgaben
die Tochter nicht von ihrem Einkommen beſtreiten
konnte, haben die Eltern wiſſen, oder doch mindeſtens
den Umſtänden nach annehmen müſſen. Jn der
That hatte die Tochter in der Zeit vom Dezember
1899 bis zum Dezember 1900 nach und nach von
den für L. vereinnahmten Geldern insgeſammt
3260 M. ſo Pfg. unterſchlagen. Als ihr Chef An
fang Dezember 1900 ihr ankündigte, daß er dem
nächſt Jnventur vorzunehmen gedenke, erkannte ſie,
daß die Entdeckung ihrer Unredlichkeit unvermeid-
lich ſei und ſie legte daher ihrem Chef gegenüber
ein offenes Geſtändniß ab. Jhrer Bitte, die Unter
ſchlagung nicht anzuzeigen und ihr die veruntreute
Summe vom Gehalt nach und nach abzuziehen,
wurde nicht entſprocen der Verſuch der ledigen
Sch., von einer Tante das Geld zu beſchaffen,
ſchlug fehl, es wurde daher Anzeige erſtattet. Die
Eltern wurden wegen gewerbs- und gewohnheits-
mäßiger Hehlerei zur Verantwortung gezogen. Sie
beſtritten zwar, von dem unredlichen Gebahren ihrer
Tochter gehabt zu wurden aber

durch die Beweisaufnahme des ihnen zur Laſt ge
legten Verbrechens überführt und zu je einem Jahr
Zuchthaus, der Ehemann überdies zu drei JahrenEhrenrechtsverluſt verurtheilt. Gegen die Tochter

erkannte der Gerichtshof wegen Unterſchlagung auf
neun Monate Gefängniß.

Kleines Feuilleton.
Steht die Erſchöpfung der deutſchen

Kohlenlager zu befürchten Der Kohlen-
verbrauch Deutſchlands nimmt bekanntlich
koloſſal zu. Von 1871 bis 1895 iſt er um
nicht weniger als 115 Prozent geſtiegen, und
nach den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben beträgt
der Kohlenverbrauch Deutſchlands gegenwärtig
annähernd 100 Millionen Tonnen im Jahre.
Aengſtliche Gemüther glaubten aus dieſer
Erſcheinung ſchließen zu müſſen, daß wir vor
der Erſchöpfung unſerer Kohrenlager ſtehen.
Wie wenig begründet dieſe Furcht iſt, zeigen
die nachſtehenden Mittheilungen, die Prof.
Dr. Hirſchwald, der Leiter des mineralogiſchen
Jnſtituts der Berliner techniſchen Hochſchule,
gegenüber einem Redakteur der populär-
techniſchen Zeitſchrift „Kirchhoffs Techniſche
Blätter“ in einer Unterredung machte. Da-
nach haben wir, ſpeziell in Preußen, noch
koloſſale Kohlenlager; in Oberſchleſien lagert
in einer Tiefe von 20000 Metern noch
Kohle! Unter den heute gegebenen Verhält-
niſſen ſind unſere Kohlenlager allerdings nur
bis zu einer gewiſſen Tiefe abbauwürdig.
Die Grubentiefe als Grenze des Bergbaues
hängt im Weſentlichen von der Rentabilität
bei den mit zunehmender Tiefe ganz erheb-
lich ſteigenden Förderungskoſten ab, dann
auch von der Möglichkeit einer genügen-
den Durchlüftung der tiefen Stollen. Bei
unſeren heutigen Abbaumethoden iſt etwa
1500 Meter die Grenze; die tiefſte Grube hat
Belgien mit 1150 Metern Tiefe. Die tieferen
Lager, die heute noch nicht abbauwürdig ſind,
werden jedoch zweifellos in abſehbarer Zeit
mit der ſtetig fortſchreitenden Verbeſſerung
der techniſchen Hilfsmittel ebenfalls ausge-
beutet werden können. Unter dieſen Umſtänden
iſt es zweifellos, daß Deutſchland noch Jahr-
hunderte lang ſeinen Kohlenbedarf aus eigenen
Gruben decken kann. Auch die ſo oft beſprochene
Erſchöpfung der engliſchen Kohlenlager liegt
in großer Ferne. Thatſache iſt allerdings,
daß Englands Kohlenlager bei weitem nicht
die Mächtigkeit haben wie unſere deutſchen,
und daher, zumal bei der ſtarken Jnanſpruch-
nahme, weſentlich früher erſchöpft ſein werden
als die unſerigen.

Zum Morde des Rittmeiſters von
Kroſigk vom Dragoner Regiment „von
Wedel“ (Pommerſches) Nr. 11 in Gumbinnen
wird jetzt eine dritte Verhaftung gemeldet.
Ein Sergeant der 4. Escadron iſt in Haft
genommen und dem Militärarreſt zugeführt
worden. Die Verhaftung ſoll auf telegraphiſche
Requiſition des Vorſitzenden des Kriegsge-
richts in Jnſterburg erfolgt ſein. Der
Sergeant, welcher direkt vom Stalle aus ab-
geführt wurde, ohne daß man ihm zuvor ge-
ſtattete, ſich von ſeiner Frau zu verabſchieden,
iſt der Schwager des bereits in Unter-
ſuchungshaft befindlichen Unteroffiziers und
Schwiegerſohn jenes Wachtmeiſters, welcher
früher bei der 4. Escadron unter v. Kroſigk
diente.

die Wirr'n, das liegt an „Li“, dem Alten“
er war der Geiſt, wie mir es ſcheint,

der nie bejaht und nie verneint, er denkt
verſchmitzt und heiter, hier gehts nur
langſam weiter. Einſt hatte Chamberlain
den Traum daß Transvaal britiſch werde,

ein großer Dichter ſagt ja: Raum für
Alle hat die Erde, drum ſagte er, was
auch geſchah, wir ſetzen in Pretorig
uns feſt mit Roß und Reiter, Ohm Krügerzieht dann weiter. Doch Ludwig Botha
und Dewet ſind tapfre Heeresleiter,
und wo ſie einhaun, Schwerebrett, da heißt
es: immer weiter. So klingt das alte
Looſungswort im Kleinen wie im Großen
fort. Ja weiter, immer weiter ſtrebt
Jedermann Ernſt Heiter.

reZeitgemäße Betrachtnngen.
„Jmmer weiter.“

Nun herrſcht im Land der Februar im
Ganzen froh und heiter, wir nehmen
ſeine Tage wahr und ſtürmen immer
weiter. Zeigt auch die Flur des Winters
Bild, von Hoffnung iſt das Herz erfüllt,

der Gipfel iſt erklommen, bald muß
es anders kommen! Der Wechſel hört
wohl nimmer auf, ein Stillſtand iſt nicht
denkbar, die Dinge nehmen ihren Lauf,

die Zeit iſt niemals lenkbar. Wir
ſtürmen mit dem Jahr dahin und
denken nur in unſerm Sinn: O wärſt
du wieder weiter auf deiner Stufenleiter.

Bis er zum Schluß die Kraft verlor
ſein Schifflein noch zu lenken, ſo lange
ſtrebt der Menſch empor, man kanns ihm
nicht verdenken! Er will bekanntlich
immer mehr an Wohlſtand, Ruhm, an
Glück und Ehr; der Ehrgeiz, ſein Be-
gleiter, ruft weiter, immer weiter!
Mit ſeiner beſſern Hälfte geht der Eh'mann
oft ſpazieren, doch weil ſie gern vor Läden
ſteht, ſo kanns ihm leicht paſſiren, daß
hold ſie ſpricht zum Eheherrn: Den
neuen Schmuck, den möcht ich gern,
drauf ſpricht er wenig heiter: Komm
weiter, immer weiter! „Friſch weiter“
heißt das Looſungswort der Völker und
Nationen, es regt ſie an, es führt ſie
fort bis in die fernſten? Zonen!
Europens Schiffe ſtolz und hehr durch-
kreuzen ſchon das fernſte Meer und trugen
muth'ge Streiter nach Tientſin und weiter.
Doch manche Diplomatenſtirn legt ernſtlich
ſich in Falten, und langſam klären ſich

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Februar: Feuchtkalt, Niederſchläge, wolkig,

ſtark windig, Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Silb. Medaille

Weltausst. Paris e e
jd t ff von 75 Pfg. per MAleter5 en ens 0 e an. Muster portofrei.

v Deutschlands grösstes Specialgeschäftmich s a Cie BERLiN w.
Leipzigerstrasse 43, Ecke Marke afenstras-

BPigene Fabrik e
in Crefeld

Landeshuter Leinen-
kärhenwäseie

und Gebild-Weberei

Pwiaix S F. V. Grünfeld
Eigene Weberei
Landeshut(schl.) Berlin W., Leipzigerstr. 2 J

Sanatogen
Kräftigungs- und Auffriſchungsmittel

beſonders für die Nerven.
Als Nährmittel bei allen Erſchöpfungszuſtänden

von Profeſſoren und Aerzten
glänzend begutachtet.

Erßältlich in Apotheken und Drogerien.

Hergestellt von Bauer Cie., Berlin S. O. 16.
Atteſte gratis und franco.

Für die vielen Beweise herzlicher
Generalversammlung

der Ortskrankenkaſſe
Letztes

Theilnahme an unserem schmerz-
lichen Verlust. hierdurch aufrich-

tigsten Dank. (390Im Namen der Hinterbliebenen
Otto Häusler.

Holz- Auktion.
Montag, d. 11. Febr. 1901,

ſollen auf der zum Rittergute
Wehlitz bei Schkeuditz gehörigen
ſogenannten Brauhauswieſe, un-
mittelbar hinter dem Gutshofe nach-
ſtehende Hölzer öffentlich meiſtbietend
verkauft werden und zwar:

von Vorm. 10 Uhr an:
3 Stück Eichen mit 5 fm, 3

lang und 70--72 em ſtark,
78 Stück Rüſtern mit 32 fm, 2—-10m

lang und 18--63 em ſtark,
70 Stück Eſchen mit 31 fm, 2-10 m

lang u. 18--55 em ſtark, darunter
4 Stück Ahorn mit 0,80 fm,

6 m

29 Stück Erle mit 12 fm, 3--10 m
lang und 20--42 em ſtark,

21 Stück Pappeln mit 48 km,
2--10 m lang u. 26--102 em ſtark,

15 Stück Weiden mit 12 fm, 29 m
lang und 23--70 em ſtark,

2 rm eſchene Nutzſcheite u. 8 Stück
eichene Stacketfäulen à 2 m lang;

von Nachm. 11 Uhr an:
160 rm Scheit, 10 rm Knüppel,
21 rm Stock und 200 rm Abraum

vorſtehender Holzarten.
Bedingungen im Termin. (352
Sammelort: Gutshof.

Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz,
am 4. Februar 1901.

Die Gutsverwaltung.

Das an der Halle'ſchen Straße
zwiſchen dem Bahnübergang und
Nr. 13 belegene

Stück Land
iſt zu verkaufen. (336

Paul Thiele.
è”v”nm””qqcccn

Holzverkauf
der Oberförſterei Schkenditz.
Montag, d. 13. Februar er.,

Vorm. 83 Uhr,
im Schlage X des Schutzbezirks
Raßnitz, (dicht am Dorfe Raßnitz)
Nutzholz 81 Eichen 131 fm,

45 Eſchen und Rüſtern 17 fm
und 12,50 Hdt. rüſterne Korb-
bügel.

Brennholz von obigen Holz-
arten: rm 56 Scheit, 8 Stockholz,
100 Abraum- u. 550 Unterholz-
reiſig.

Aufmaßliſten gegen Abſchriftgebühren
durch den r nern (377

Schkeuditz, den
Der Forſtmeiſter.

Wer sich als Schuh-
hänchler etabliren will

in der Provinz, erhält von einer
der grössten Schuhfabriken
Deutschlands, die nur eigene
Verkaufshäuſer in ganz Deutſchland
beſitzt, alle dazu erforderlichenWaaren und die enommirte Firma
der Fabrik. Die Verkaufspreiſe
werden ſo angeſetzt, wie in allen
beſtehenden Filialen der Fabrik. Zur
Etablirung ſind evtl. nur

3000, Mark
erforderlich. Jedes Riſiko aus-
geſchloſſen. Für gut empfohlene
Bewerber (auch Damen) ſehr günſtige
Gelegenheit zur Selbſtſtändigkeit.

Febr. 1901.Wegte rmeier.

Man wende ſich an Rudolf
Mosse, Berlin S. W. unter
Chiffre J. U. 5146. (395

feuer-Vers.-Agentur
einer alten eingeführten Geſellſchaft
iſt für Merſeburg und Umgegend
an einen thätigen Vertreter zu ver-
geben. Ang. sub A. E. 436 an
Rud. Mosse, Halle a. S., erbeten.

nventar- Auktion
gtzongortb Merſeburg
Donnerſtag, d. 14. Febr. er.,

von Vorm. 11 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 2/3 in Atzendorf
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus

2 Pferden,
9 Stück Rindvieh,

Zuchteber,
tragende Zuchtſauen,

„Zuchtſaue mit Ferkel,
Läuferſchweinen,
Wirthſchaftswagen,
Preſchwagen,
Jauchenwagen,
Drillmaſchine,
Häückſelmaſchine,
Reinigungsmaſchine,
Huackmaſchine,

Schnippelmaſchinen,
1 große Gliederwalze,
1 kleine Gliederwalze,
1 Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,
Ackerpflüge, Eggen, Walzen und

verſchiedene andere zur Wirthſchaft
gehörende Gegenſtände, ferner:

1 Miethe Futterrüben,
Kartoffeln,

2 Schnitzel, (369Stroh- und Heuvorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

090 22

Hvpotheken- Gelder
i. jed.Höhe, jederzeit zahlbar, auf Acker
zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen d.

H. Silberberg, Sagen
Halberſtadt.

Zum 1. April ſuche ich ein
tüchtiges und zuverläſſiges

Mädchen
für Hausarbeit. (398Frau Superintendent Bithorn.

der Zimmerer zu Merſeburg.
Sonntag, den 17. Febr. 1901,

Nachmittags 4 Uhr,
in Mehlers Reſtauration.

Tagesordnung.
Rechenſchaftsbericht von 1900.2. Beſchiinſang über Verhalten

der Meldepflicht. 3. Statuten-
änderung. 4. Geſchäftliches.
394) Der Vorstandl.

MNoll ernſt

Brust-
Bonbons

nach der Composition des Königl.
Geh. Hofrats Dr. Harless bereitet,
haben sich seit über 50 Jahren
bei katarrhalischen Hals- und

Brustaffectionen bewährt
In Packeten zu 40 u. 25 Pfg.

zu haben in:
Merseburg

bei Paul Berger.
Apotheker F. Curtze

und bei G. Schönberger;
in Lauchstädt

bei F. H. Langenberg;
in Lütnaen

bei H. Herrfurth
in Schaffstädt

bei C. II. Stammer;
in Schkeuditz

bei M. Wesgner. Drogerie

heſtellungs-

Ordres
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

450,000 Mark e
Poſten, ſoll auf Ackerhypothek aus-
geliehen werden. Geſ. sub. A. D. 432
a. Rudolf Mosse, Magdeburg.

J

Künstler konrert

im Kgl. SchloßgartenPavillon
Mittwoch, den 27. Februar.
Kaiser Wilhelms- Halle.
Dienſtag, den 12. Februar,

Abends 3 Uhr
Fänftes Winter-
24 F 4 dAbonnements-Doncert,

ausgeführt vom Trompeterkorps
des Thür. Huf.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein:
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg,
A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom 1,

An der Kaſſe 50 Pf.

Eis- Concert
auf dem Gotthardtsteiche,

Sonntag Vorm. und Nachm.
399) R. Sternbers-
Stadt Tteater ſalſe a. S.

Sonntag, den 10. Februar,
Nachm. 31 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Zum letzten Male:

Der wilde Reutlingen.
Abends 71 Uhr:

Neu einſtudirt!
Er Der Seeckadett.

Oper von R. Genbsée.

Dom Ar. U
ſind zwei Wohnungen zum 1. Juli
zu vermiethen, eine größere 1. und
eine kleinere 2. Etage. Zu erfragen
unten im Laden. (335
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Nummer 35. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 10. Februar.

„„Der Kaffee ſchmeckt heute nicht“
hört man oft ſagen. Warum weil es an der richtigen Zubereitung gefehlt hat! Nehmen Sie Kathreiner's
Malzkaffee als Zuſatz und Sie erhalten einen vollmundigen, delikaten und dabei ſehr bekömmlichen Kaffee!

8

Di
eit fast 40

schlossene
Jahren

Peru-Guano
in grossen Mengen in

für die grosse Ueberlegenheit dieses Dünge-
mittels gegenüber den
angepriesenen angeblichen
Für den Landmann kommt bei einem Dünger
nicht s0 sehr die Billigkeit.

desselben in Betracht. und diese
dem aufgeschlossenen Peru-Guano Füllhorn-
marke“ stets gesichert.

e

e

findet der
Füllhornmarke“

der Landwirthschaft
Anwendung, und darin liegt der beste Beweis

von Konkurrenzseite
Ersatzdüngern.

als vielmehr
die zuverlàssige Wirkung und Rentabilität

das Füllhorn“

Be e

aufge-

bei Kartoffeln

sind bei gute Qualitäten,

gleichmässige
Schmackhaftigkeit und hoben Stärkegehalt.

bei Obstbäumen und Gemüse: reichliche Erträge und

inget mit PeruGuano
„Füllhorn-Marke“.

Man erzielt durch Düngung mit Peru-Guano
„„Füllhornmarke““

bei Weizen und Roggen mahl- und backfähige Prima-
Waare, ohne Lagerschaden, frei von Rost.

fül/hornmarks

bei Gerste: kräftige Körner und vorzügliche Braugerste.
bei Hafer: reichen Körnerertrag von Prima- Qualität
bei Zuckerrüben reichliche Ernte. höchsten u. reinsten

(salzfreien) Zuckergehalt der Rübe.
Ausbildung der Knollen,

bei Forstkulturen, Gartenrasenm:
üppiges Wachsthum.

Um sicher zu gehen. unsere allbekannte Waare zu erhalten. achte man bei
Ankauf genau auf unsere Firma und unsere oben ab gebildete Schutzmarke

die jeder Sack unserer Lieferung trägt.
Hamburg. Emmerich a. Rh., Antwerpen, London

Anglo-Continentale (vormals Ohlenclortff'sche) Guano- Werbe.
Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano. (380

7 2 F. Jr J r
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Suppenmehle: Fertige Suppen: Lierteigwaaren:

s beste Kin- 3; liefert für 5 bis 6 in vielerlei Sorten u. FormenG R rafermenl, dernahr Grünkornmehl, eine Suppentafeln, ren g e 1
Se hochfeine und kräftige SuppeV. aromatischem Geschmack.

ung, richtigster Zusatz
zur Kuhmileh. Seit über
25 Jahren erprobt und in

Nur in u. I Kilo
Pachketen eu haben.

fermark, Hafer-
äusserst wohl-

Schleim-Suppen.
Haferbiscuits,

Gebäck, sehr nahrhaft
besonders für zahnende
Kinder zu empfehlen.

Ruorr's Präparate, welche sieh aurch ihre vorzügliche Qualität Iängst einen Weltruf erworben haben, sind unübertroffen.
Man vorlange ausdrücklich stets KVORR's Präparate und weise Vachahmungen in ähnlicher Verpackung euräck.

Haferflocken, Ha-Reismehl, etes

genügend.

im Geschmack.

und i Ko.-Packung.

eto.

nes

In b0 verschiedenen Sorten.

t d für ein für 2 bis 3 Bor-Millionen Fällen bewährt. Gerstenmehl, Jorrüg Fixsuppen, onen gen
liche Gerstenschleimsuppe. gend, à 10 Pfg. Vorzüglieh accaroni aus bestem

In 13 verschiedenen Sorten
leicht verdaulich für Suppen, mit SpeckPurées und Auflauf. Erbswurst,

grütze, schmeckende Tapioca C. H. K. et

tem brasil. Tapioca präpa-
rirt, sehr leicht verdaulich.

ohne Speck-- für die Herbst- und Winter-
mit Jnlienne mit Schinken

mit Schweinsohren, In Julienne (Wurzel- u. Kräu-

De Un übertroffen B Schnedebohnen hochfein
Mischun w.4 Tapioca-Crecy Nur mit Wasser zuzubereiten.

Specialitäten:
Aechte Hausfrauen-
Eiernudeln „Marke

Kathohen v.eiibronn“. rv Marke „Hahn“
Taganrogweizen.

Dörrgemüse:
84180 I.

tersuppe) in verschiede-
nen Aischungen.

in Qualität und Farbevon keinem anderen Fab-
rikat übertroffen

e 35 d

Man ſoll nicht immer die Köchin tadeln,
wenn der Kaffee nicht ſchmeckt.

Die Haupt-Ursache ist oft die Bezugsquelle.
Unſere täglich friſch geröſteten Kaffee 8

Pfund 90 Pfga., 1. 1.20. 1.40. 1.60. 1.80. 2.
haben noch ſtets alle Anſprüche übertroffen, die an feines Aroma, erquiſiten

Geſchmack, größte Ergiebigkeit und Billigkeit geſtellt wurden.
Ein Verſuch führt zu dauernder Abnahme. Nach Merſeburg von 1 Pfd. an franco.

Hochfeinen Cacao Pfund 1,60, 2, 2,40.
Theemiſchungen
388) empfehlen

von prächtigem Aroma, feinem Geſchmack, Pfd. 1,80, 2,70,
3,60, 5,50, Pfd. 0,50, 0,75, 1, 1,50 M.

rot e BBFOSECOW c. Halle a. S.
S a eDie ſparſame Hausf verwendetW We Montag und Dienſtag Sohn ordentl. Eltern,

vom welcher das Fleiſcherhandwerk

Maggi zum Würzen,
Maggi's Gemüſe u. Kraftſuppen,
Maggi's Bvouillon-Kapſeln,
Maggi's Gluten-Kakao, beſtens

empfohlen von
Ferd. Scharre, Neumarkt.

Zwei 3r möbl. Zimmer
ofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

oRothwein z
à Liter 60 Pfg., empfiehlt

382) A. Welzel,
17

25000 Pracht-betten
wurd. verſ. Ober-, Unterbett und
Kissen zuſ. 12 Hötelbetten 171,
Herrsch. Betten 22 M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour,

A. Kirschberg. Leipzig 36.

gründlich erlernen will, findet Oſtern

Aufnahme bei (389Albert Scharf,
Fleiſchermeiſter in Kötzſchau.

Suche zu Oſtern für mein Colo-
nialwaarengeſchäft

da 9Lehrling
aus achtbarer Familie mit guter
Schulbildung. (396Richard Uhlig VNachf.,
Leipzig-Neuſtadt, Hedwigſtr. 16.

3

P. P.

ne

S
S

Xo. 2 ein

Grünthal 8

Hierdurch gestatten wir uns die Mittheilung. dass
Wir am hiesigen Platze an der Stadtkireche

Bankgeschäfſt
errichtet haben und empfehlen unsere Dienste dem ge-
ehrten hiesigen und auswärtigen Publikum.

Zergt, Bankgeschäft.
Inhaber: R. Christian Grünthal. (391

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhauerei

ſellmays

Frühjahrs-

Aufträge
werden ſchon jetzt

erbeten.

e

e J

für Braut- und Gesellschaftskleider
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.

I Denkbar grössto Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-
wünschton umgehend und franco.

Seidenhaus Michels s Cie.
Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Nieder.

i vorm. FREUMD 8 THIELE, Feipzig, Markt 13.

T

Zucker iſt
ein Nahrungsmittel.
777 75Gärtner-Lehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen Ritterguts-Gärtnerei
Bündorf b. Merſeburg. (381

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptvoir. (124

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

55Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von Il bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt- Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand
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